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Erinnerung an Ithes Holz
Eine kleine Retrospektive
erinnert im Kapellengang des
Uni-Klinikums an die im
August verstorbene Künstlerin
Ithes Holz, die die Gießener
Kunstszene stark mitgeprägt
hat. Am Freitag wird die
Ausstellung unter dem Titel
»Offenes Erinnern« eröffnet.

Von Dagmar Klein

Offenes Erinnern« haben Dr. Susanne Lie-
ßegang und Renate Seeger die Ausstel-

lung im Gedenken an die Anfang August ver-
storbene Ithes Holz genannt. Dabei handelt
es sich keinesfalls um einen Einfall der bei-
den, etwa im Sinne moderner Trauerbewälti-
gung, sondern um den Titel der Bilderserie,
die Holz 2007/2008 geschaffen hat. Das war
leider ihre letzte Serie, denn bevor sie ihren
neuen Kreativitätsschwung nutzen konnte,
hat ihr Herz einfach aufgehört zu schlagen.
Am Freitagabend wird eine kleine Retro-
spektive zum Gedenken an die bemerkens-
werte Malerin, die seit 1985 im Gießener
Raum lebte, lehrte und arbeitete, im Kapel-
lengang des Uni-Klinikums eröffnet.

Ließegang, Kunstbeauftragte des Uniklini-
kums am Standort Gießen, war vor deren
Tod bereits wegen einer Ausstellung mit
Ithes im Gespräch gewesen, auch um die
Frage zu klären, wie mit dem benachbarten
»Schließstück« umzugehen sei. Das Außen-
kunstwerk, das Holz 2000 für die Eingangs-
fassade der Orthopädie geschaffen hatte, ist
farblich schon längst verblasst, von
den Neubauten des UKGM zuge-
stellt und durch den geplanten Ab-
riss der alten Orthopädie bedroht.
Da der Abriss sich noch hinzieht,
ist die Klärung der Frage des Um-
gangs mit dem »Schließstück« ver-
schoben.

Alle Werke der Ausstellung stam-
men aus dem Nachlass, der vom
Witwer Alex Ejume gehütet wird.
»Leider sind einige Werke in so
schlechtem Zustand, dass sie nicht
mehr gezeigt werden können«, erzählt Mitor-
ganisatorin Seeger. Was diversen Umzügen,
aber auch den Materialien geschuldet ist.
Denn neben der Farbe hat Holz auch zarte
Fundstücke verwendet wie Federn, Samen-
kapseln, Gewürze, aber auch Plastikelemen-
te. Dennoch ließen sich Werkgruppen zusam-
menstellen, von den jüngsten Arbeiten »Offe-
nes Erinnern« (2007/8) bis zum »Waldstück«
von 1982.

Holz wurde 1954 im westfälischen Bork

geboren, sie studierte freie Kunst in Kassel.
Sie legte Wert darauf, das gegenständliche
Zeichnen zu lernen, in einer Zeit als das
ganz und gar nicht angesagt war. Aktzeich-
nen hat sie später auch bei den Kunstpäda-
gogen in Gießen unterrichtet. 1985 begann
sie mit dem Atelierausbau am Unteren

Hardthof, gemeinsam mit Bildhauer
Harald Jegodzienski, die beiden
gründeten auch die Freie Akademie
mit Seminarangeboten. Sie enga-
gierte sich in der lokalen Kunstsze-
ne, etwa bei der Mitorganisation des
Projekts »Ortsbestimmungen« 1993,
bei dem sie vor Ort die unvergessene
leuchtblaue Wand am Löbershof
schuf.

1996 hatte sie die große Einzelaus-
stellung in der (alten) Kunsthalle,
der Titel »Döpptatun« verwies auf

ihre damalige Arbeitsphase. Der Titel be-
nennt die Kindheitserinnerung an das ge-
meinsame Erbsenpuhlen, das von Gesprä-
chen begleitet war. Das Konzentrieren auf
eine Sache vor dem Hintergrund des Erzähl-
stroms sei ein Moment in Ithes’ Schaffens-
weise gewesen, so Ließegang, das Erfassen
des Moments in der Bewegung des Malens
ein anderes. Es erinnert an Zen-Meditation,
bei der man im Gehen zur Ruhe kommt; so
hat auch Ithes Holz in der beständigen Wie-

derholung ihrer Pinselschwünge zur Ruhe
gefunden. Wirken die abstrakten Farbqua-
drate der 90er Jahre im Ergebnis noch sehr
kompakt, so hat sie »bei der Aufnahme ihrer
eigenen Erinnerungsspur« zu einer erstaun-
lichen Transparenz gefunden. Der Malgrund
erhält eine hohe Eigenwertigkeit, die Pinsel-
schwünge sind sichtbar und erlangen eine
große Tiefenräumlichkeit. Die Serie »Offenes
Erinnern« ist nun ihrVermächtnis.

Die Ausstellung wird am Freitag um 19
Uhr eröffnet. Liesegang bietet auch Kunst-
gespräche an (24. Februar und 5. Mai). Bis
Juni sind die auch verkäuflichen Werke von
Holz im Uni-Klinikum zu sehen.

Ithes Holz †

Das älteste Bild der Ausstellung ist das
»Waldstück« (rechts) aus dem Jahr 1982, das
»Offene Erinnern« (oben, 2008) gehört zu den
jüngeren Arbeiten von Ithes Holz. (Fotos: dkl)

Adventskalendertürchen
An den nächsten drei Samstagen im Stadttheater

Auch am Stadttheater öffnen sich in die-
sem Jahr wieder Adventskalendertürchen an
den ersten drei Samstagen im Dezember je-
weils um 14.30 Uhr im Foyer im Großen
Haus. Hinter ihnen verbirgt sich ein kleines
Theatererlebnis. Mit viel Fantasie und jeder
Menge Spaß an der Sache haben am 6. und
13. Dezember der Junior- und Jugendclub
»Spieltrieb« sowie am 20. Dezember der Ju-
gendclub-Tanz des Stadttheaters vorweih-
nachtliche Überraschungen vorbereitet. Was
es genau hinter den Adventkalendertürchen
zu sehen gibt, bleibt zunächst ein Geheim-

nis. Die Theatergruppen für Kinder und Ju-
gendliche am Stadttheater bieten jungen
Menschen die Möglichkeit, die Welt des
Theaters spielerisch und ernsthaft zugleich
kennenzulernen. Dazu gehören sowohl re-
gelmäßige Treffen unter theaterpädagogi-
scher Anleitung, als auch in jeder Spielzeit
die Erarbeitung einer eigenständigen Pro-
duktion. Der Kinder- und Jugendchor wirkt
zudem immer wieder bei Musiktheaterauf-
führungen und Konzerten mit. Wer mitma-
chen möchte, sollte sich melden unter
E-Mail kiju@stadttheater-giessen.de. pm

Neue CD »Abendrot«
von Pianist Mathias Luh

Der Lindener Pianist Mathias Luh ist aus
regelmäßigen Konzerten – etwa im Rahmen
der Reihe »Musik bei Vitos« – vielen Gieße-
ner Klaviermusikliebhabern bekannt. Auf
seiner neuen CD »Abendrot« widmet er
sich Eigenkompositionen, die der Tradition
verpflichtet sind, zugleich gelegentlich in
puncto Harmonik Einflüsse der Unterhal-
tungsmusik aufweisen. Die neun insgesamt
eine knappe halbe Stunde dauernden Stü-
cke schlagen künstlerisch einen großen Bo-
gen. Es sind rundum besinnliche, nuanciert
gespielte Kompositionen. Von entspannen-
der Wirkung ist das wohltuend optimisti-
sche »Prélude«. Mit farbigen Akkorden
über beschwingten Dreiklangsbrechungen
bildet dieses einen gelun-
genen Auftakt. Es folgt
ein melancholischer, in-
nig empfundener »Song«.
Vom Ausdrucksgestus
nahtlos daran an knüpft
das »Thema für Tanja«,
das Luh ebenso ausge-
feilt, mit sorgsam ausba-
lanciertem Klangbild in-
terpretiert.

Neben der technischen
Souveränität besticht
durchweg das Feingefühl des Pianisten. So
auch im Titelstück »Abendrot«. Hier könnte
eine menschliche Seele leicht wehmütig,
gleichwohl erfüllt auf den zu Ende gehen-
den Tag oder gar auf einen ganzen Lebens-
abschnitt zurückblicken. In den Zykluscha-
rakter fügen sich auch zwei poetisch-ruhi-
ge, von romantischer Musik inspirierte
Notturni, beide in Melodik und Begleitung
eng miteinander verwandt. Harmonisch be-
sonders interessant, im Gesamtbild am raf-
finiertesten erscheint das anschließende
Klavierstück. Zum Nachdenken lädt Luh
die Hörer erneut beim vorletzten Stück mit
einem Thema von suchender, fragender Art
ein, ehe die Folge mit einer bewegten »Wil-
den Fahrt« zu Ende geht.

Die vorzüglich auch als Weihnachtsge-
schenk geeignete CD ist zum Preis von
7 Euro beim Komponisten unter Tel.
06403/778362 erhältlich. (jou/Foto: jou)

Mathias Luh
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Harfenpop in der Vitos-Kapelle – In ihrem
Soloprogramm »Daisy and her Farm« be-
schäftigt sich Harfenistin Cordula Poos am
Samstag um 20 Uhr in der Vitos-Kapelle
(Licher Straße 106) mit Harfe und Gesang.
Der Eintritt ist frei. Poos singt und spielt
eigene Lieder und Arrangements bekannter
Songs und persönlicher Liebhaberstücke
aus Pop, Jazz und Chanson. Die Konzert-
harfenistin sucht beständig nach genre-
übergreifenden Projekten, in denen sie ihr
Instrument anders einsetzen und neu ent-
decken kann. Mit Perkussionist Markus
Reich gründete sie 2006 die Band poco piu.
Seit 2013 präsentiert sie ihr Soloprojekt
»Daisy and her Farm«.

Markus Thorn im Martinshof – In der Aus-
stellungsreihe »Leib und Seele« im Mar-
tinshof ist Bildhauer Markus Thorn aus
Beilstein zu Gast. Bis 20. März sind seine

Arbeiten aus Bronze,
Stein, Papier und Malerei
während der Praxiszeiten
im Erdgeschoss zu be-
sichtigen. Vernissage ist
am Sonntag um 11 Uhr.
Zur Einführung spricht
Beate Brunkau. Der in
Herborn geborene Stein-
metz/Steinbildhauer ar-
beitete als Schrifthauer,
Bildhauer und Restaura-
tor in Wiesbaden und
schloss die Bildhauer-
Meisterschule in Aschaf-
fenburg ab. Seit 1999 ist
er freier Bildhauer in
Greifenstein-Beilstein.

Plutos bei »Freitag.Vier« – Morgen endet
die »Freitag.Vier«-Reihe für dieses Jahr in
der Stadtbibliothek mit einem griechischen
Klassiker: Vor 2500 Jahren brachte der
Schriftsteller Aristophanes einen alten
blinden Mann auf die Theaterbühne in
Athen: Plutos, den Gott des Reichtums. Der
arme Bauer Chremylos und sein neunmal-
kluger Knecht Karionas wollen Plutos von
seiner Blindheit heilen, damit sich die Rei-
chen und Gauner nicht mehr durch ihn be-
reichern können – ob das funktioniert? Eine
spannende Geschichte aus dem Schatz der
griechischen Mythologie und Literatur,
zum Lachen, Lernen und Nachdenken über
Reichtum und Gerechtigkeit. Die Lesung
von Dora Dimitroulia auf Griechisch und
Deutsch wird mit pantomimischen Darstel-
lungen durch Kinder der griechischen
Schule begleitet. Beginn der Veranstaltung
ist in der Stadtbibliothek um 16 Uhr, der
Eintritt ist frei.

Ukrainischer Abend – Die Initiative der
Ukrainerinnen und Ukrainer in Gießen
lädt zu einem ukrainischen Abend ein, der
am Freitag, 12. Dezember, um 18.30 Uhr im
Konzertsaal des Rathauses stattfindet. Auf
dem Programm stehen Klavierstücke von
ukrainischen Komponisten, ukrainische
Volkslieder, ukrainische Lyrik (auf Ukrai-
nisch und Deutsch). Der Eintritt ist frei. pm

Bronzearbeit #1

Dirk Menger stellt sein
erstes Soloalbum vor

Dirk Menger, Cellist und Pianist von
Samuel Harfst, präsentiert sein erstes Solo-
album »No. 1« am Samstag, 13. Dezember,
um 19.30 Uhr im Gemeindezentrum der
Freien evangelischen Gemeinde (Talstraße).
Der aus Mittelhessen stammende Musiker
ist als Live- und Studiomusiker für ver-
schiedene Künstler aktiv, seit Längerem
zählt er zur festen Besetzung von Samuel
Harfst. Im Konzert wirken mit: Dirk Men-
ger (Piano), Sachiko Ota (Geige), Woo-Ri
Song-Yoon (Cello) und Burkhard Mayer-
Anderson (Drums). Karten kosten im Vor-
verkauf 12, an der Abendkasse 14 Euro (er-
mäßigt 7 Euro). pm

Träumerei am Kamin
Sebastian Szardien gestaltet Benefizkonzert im Gießener Wingolf

Die Reihe der Benefizkonzerte des Gieße-
ner Wingolf findet bereits seit elf Jahren
statt. Stand in den ersten Jahren noch ein
E-Piano im Kneipsaal des Verbindungshau-
ses, so nimmt Pianist Sebastian Szardien in-
zwischen am Flügel Platz, um für einen gu-

ten Zweck zu spielen. »Ich habe für das Pro-
gramm Kompositionen ausgewählt, die mich
in meinem Leben begleitet haben«, erklärt
Szardien, der aus Bad Nauheim stammt, in
Gießen Medizin studiert hat und Oberarzt in
einer Klinik in der Pfalz ist.

Mit Robert Schumanns »Kinderszenen« er-
öffnet der Pianist das Konzert. Dem Musiker
gehen Schumanns 13 Miniaturen leicht von
der Hand. Feinfühlig in den getragenen Pas-
sagen wie »Kind im Einschlummern« und
flink in den Läufen des »Ritter vom Stecken-
pferd« erweckt Szardien die Szenen und
Stimmungen musikalisch zum Leben, lässt
etwa in der Miniatur »Am Kamin« das Fla-
ckern der Flammen hörbar werden. Und den
wohl bekanntesten Auszug »Träumerei« in-
toniert der 32-Jährige ausdrucksstark, ohne
dass die Melodie ins Schmalzige abgleitet.

Ludwig van Beethovens Klaviersonate Nr.
21 C-Dur op. 53, bekannt unter dem Namen
»Waldsteinsonate«, ist diesem Risiko wohl
nicht ausgesetzt. Szardien hat lange nicht
gewagt, Beethovens Klaviersonate, die ihn
schon als Jugendlichen in Bann gezogen hat-
te, auf das Programm seiner Konzerte zu set-
zen. Nun stellt der Pianist eindrucksvoll un-
ter Beweis, dass sich das Warten durchaus

gelohnt hat. Dem Allegron con brio verleiht
er mit klarem Anschlag ein fülliges Klangvo-
lumen und bringt bei Introduzione. Adagio
molto die gesamte musikalische Breite zur
Geltung. Szardien versteht es, auf dem Flü-
gel aus dem Vollen zu schöpfen und Beetho-
vens »Waldsteinsonate« mit feinen tänzeri-
schen Akzenten abzurunden.

Auch im zweiten Teil, in dem er sich Kom-
positionen Frederic Chopins widmet, behält
der Pianist die Flüssigkeit im Spiel bei. Mit
kraftvollem Anschlag und weichen Übergän-
gen schafft er mit der Ballade Nr. 1 g-Moll
einen Wohlklang, der sich in diversen Noc-
turnes fortführt. Dabei schafft er es ebenso
wie bei der Ballade Nr. 3 As-Dur, in den flin-
ken Passagen klare und saubere Akzente zu
setzen. Langer Applaus bleibt denn auch
nicht aus. Und auch Prof. Andreas Günther
zollt dem Pianisten, der sich mit dem Inter-
mezzo op. 118 von Johannes Brahms als Zu-
gabe verabschiedet, nicht nur für seine musi-
kalische Leistung Respekt, denn: Der Spen-
denerlös und der Erlös aus dem Verkauf von
Getränken und Imbiss kommt der Stiftung
Lungenfibrose der Klinik Waldhof in Elgers-
hausen zugute, in der Szardien selbst einige
Zeit tätig war. bf

Sebastian Szardien bedient den Flügel im
Haus des Gießener Wingolf. (Foto: bf)


